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Nach 10 Wochen w aren sie vollständig flügge; die Schw ingen hatten  sich 
sehr spät entwickelt; der Schnabel m it dem Schild auf der S t i r n  w a r ganz weiß 
geworden, der Kopf tief schwarz wie S a m m et, die B rust weißlichgrau, das übrige 
Gefieder schwarzgrau, die Füße schmutziggrün.

Jetzt zur Zugzeit sind sie Nachts sehr un ruh ig , rennen wie besessen in ihrem  
Pferch herum , fliegen an das G itte r  an  und beruhigen sich erst m it dem T age.

D rollig  ist es, m it anzusehen, w enn sie einander kraulen; der E ine h ä lt 
seinen Kopf tie f, der Andere k rau lt ihn  um  O h re n , Kopf und H als . Nachdem 
nun  der E ine die Sache satt h a t und schon längst davon gelaufen ist, h ä lt der 
Andere längere Z eit noch seinen Kopf hin , so wohl h a t es ihm gethan. S ie  ver­
tragen  sich sehr gut, a ls  ich jedoch einst ihren  kranken K am eraden hinein steckte, 
fielen sie über ihn  her, bearbeiteten ihn beide m it Schnabelhieben, folgten ihm  in  
ih r W asserbassin, drückten ihn  un ter das W asser und hätten  ihn  unfeh lbar getötet, 
hätte ich ihn  nicht sofort wieder herausgenom m en; sie machen es also wie die 
S törche und viele andre Vögel, welche auch ihre kranken K am eraden vollends tödten.

Hoffentlich gelingt es, die T h ie re  durchzuw intern; sollte es Ih n e n  von 
In teresse  sein, werde ich m ir erlauben , später noch einm al Bericht zu erstatten.

Leipzig, Herbst 1889.
N a c h sc h r if t . V on H errn  I)r . Rep wurde ich aufgefordert, noch m itzu­

theilen, zu welcher Z eit sich die gelben H aare  um  H als und Kopf verloren hätten:
Voll erhielten sich dieselben n u r 3 Wochen; nach dem Flüggew erden nahm en 

sie allm ählig ab, im  V erhä ltn iß  wie sich die andern Federn entwickelten, ähnlich 
wie bei den T auben . I m  Uebrigen befinden sich die T h iere  auch jetzt noch wohl 
und sind sehr genügsam. H err C a riu s  ha t in  den Käfig zum O ffenhalten des 
W assers einen O fen einsetzen lassen.

Leipzig, Dezember 1889.

Ornithologische Beobachtungen.
Von L. B u x b a u m .

Der Vogelzug im Herbst 1889.
Nach der V egetation des Nachsommers und Herbstes hätte m an auf einen 

frühen Rückzug der Vögel schließen können, denn die B äum e legten drei Wochen 
früher ih r Som m erkleid ab, a ls  im vorigen J a h re . D a s  W etter blieb aber gut, 
und so kamen die Zugvögel fast um  dieselbe Z eit wie im V orjahre. D en A nfang 
machten die S t a a r e ,  die am 4. August, 4 T age  früher a ls  im vorigen J a h re ,  in 
einer großen S ch aa r hierher kamen und die G em arkung durchstreiften, ohne jedoch 
die gesuchten, reifen Zwetschen zu finden, da die B äum e einm al ausgesetzt hatten.
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D ie w e iß e n  S tö r c h e  sam m elten sich am  20. August, 10 T age später a ls  im 
V orjahre. D er erste Z ug der R a u c h s c h w a lb e n  hatte  am  4. August große V er­
sam m lung, während dieselben in  1888 erst am 1. Septem ber zur Abreise zusammen­
riefen. D ie  ersten K ra n ic h e ,  75 Stück, kamen am  20. Oktober in  drei Zügen 
hier vorüber und den letzten Z ug habe ich am 10. Novem ber abends 6 U hr beob­
achtet. D ie  Züge w aren  in  diesem Herbste durchweg stärker an  Stückzahl a ls  im 
V orjahre . D a  vorherrschend Südw est- oder W estwind w ehte, so gingen dieselben 
meistens ziemlich hoch und konnten deshalb nicht genauer beobachtet werden. Z u r  
Nachtzeit habe ich diesm al keine Kranichzüge wahrgenom m en und auch die hiesigen 
Nachtwächter haben solche nicht gehört, obgleich am 7. November Vollmond w ar, 
in  welcher Z eit die Kraniche gerne des Nachts w andern. Am 25. Oktober hat sich 
eine W a ld s c h n e p fe  bei dichtem Nebel am  T elegraphendrah t den rechten F lügel 
und den Oberschnabel gebrochen und w urde m ir in  diesem Zustande gezeigt. D ie 
ersten W i ld g ä n s e  zogen am 8. November in  einer Kette von 20 Stück nach 
denen am 10. November eine zweite S ch aar folgte. Am 12. November zeigte das 
Therm om eter — 10U., und haben jene T hiere  die erste K älte wieder richtig signali- 
sirt. D ie  M ö v e n  sind am 12. M ärz  in  großen S chaaren  angekommen und ziehen 
m ain au fw ärts . E s sind hauptsächlich S i l b e r -  und Lach m ö v e n . Am 17. August 
hat m ir ein hiesiger Förster eine kleine R o h r d o m m e l ,  Q u a r t a n r e i h e r ,  (^ i-äe ttn  
m iu u ta )  gebracht, die er beim G rasm ähen  am  M ainu fer gefangen hatte. S ie  hatte 
sich m it senkrecht gehaltenem Halse und Schnabel in  das G ra s  gestellt wie eine 
B ildsäule und w äre durch die Sense zerhauen worden, wenn sie der M a n n  nicht 
gesehen und ergriffen hätte. I n  ih rer Angst hat sie n u n  zwei Fischchen ausge- 
spieen, die sie kurz vorher verschluckt haben mußte. A ls ich sie am 19. August in  
einen anderen B ehälter bringen wollte, ist sie m ir ausgeschlüpft und entflogen. 
Am 25. S ep tem ber brachte m ir ein Schulknabe einen S t r a n d r e i t e r ,  der am 
T elegraphendraht das Handgelenk des linken F lügels gebrochen hatte. Schade um  
das schöne Thierchen! Doch diese W ürgmaschine ist unbarm herzig und m ordet alles, 
w as m it ih r in  solche B erüh rung  kommt. I n  diesem Herbste w ar der hiesige W ald 
ganz besonders durch E ic h e lh ä h e r  belebt, und habe ich noch niem als so viele hier 
gesehen a ls  Heuer. D a  unsere W älder schon 2 J a h r e  hindurch von der g r o ß e n  
K i e f e r n r a u p e  heimgesucht w erden, so daß vor einigen T agen  bei einer P robe  
un ter einer Kiefer un ter dem M oos über 1700 Stück R aupen  aufgefunden wurden, 
so bin ich begierig, wie sich die K u ckuke  im  nächsten F rü h jah re  dieser R aupen­
masse gegenüber verhalten werden. An N ahrung  w ird es ihnen nicht fehlen, ob­
gleich alle Kiefern schon im  J a n u a r  m it Leim ringen versehen w erden, denn auch 
die Nonne ist in  großer Z ah l vorhanden. D er erste Schnee am  29. Nov. brachte 
uns wieder unsere W intergäste, und wurde der Tisch auch gleich ordentlich gedeckt.
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D ie K o h l-  und B l a u m e i s e n ,  die im  vorigen W in ter ausgeblieben w aren , sind 
diesm al stark vertreten und werden ganz besonders geködert.

R a u n h e i m  a. M a i n ,  im  Dezem ber 1889.

Vom Vogelmarkt.
Von D r. A. F re n z e l .

Gegenw ärtig ist der hübsche grauköpfige Zw ergpapagei von M adagascar, 
k m lta e u la  e a n a , außerordentlich billig zu haben. M a n  kaust das Pärchen fü r 
31/., und diesen P re is  m uß m an ja  selbst fü r ein Pärchen deutsche Finken, wie 
Gimpel, Stieglitze und dergl. zahlen. D a s  Grauköpfchen ist ein ausdauernder Vogel, 
nistet nicht schwer und seine Anschaffung daher zu empfehlen. A ls vor J a h re n  der 
Vogel noch selten w ar, zahlte m an fü r das Pärchen 90 Vergl. diese M o n a ts ­
schrift 1881, 212 und 1888, 362. '

Auch die herrlichen australischen Finken: F ra u  G ou lds Am andine und w under­
schöne Am andine (O üloebiu  O o u lä iu e  e t m irub ilis) werden neuerdings wieder von 
(5. Reiche in  Alfeld und G- Voß in K öln a. R h. empfohlen, das Pärchen von ersterer 
A rt zu 60, von letzterer zu 70 D ie fü r die Züchter noch weit werthvolleren Vögel 
die nicht m inder schöne eigentliche und dreifarbige Papagei-A rnandine (L r^ tü ru ru  
M t ta e e u  e t trieü ro u ) werden so häufig gezüchtet, daß m an das Pärchen eigentliche 
Papagei-A m andinen schon fü r 10 und ein Pärchen der dreifarbigen fü r 45 
kauft. F ü r  diese prächtigen Finken ist ein solcher P re is  sehr gering zu nennen. 
E ingeführt wurden die Vögel leider nicht mehr. F rä u le in  Hagenbeck empfahl diese 
Vögel in ihrer Weihnachtsliste, wie auch in  unserer M onatsschrift. M anche schönen 
Vögel, namentlich Papageien, sind seit J a h re n  fortgeblieben, so z. B . der m it Recht 
hier beliebte Singsittich, der schon vor 15 Ja h re n  häufig gezüchtet wurde. An Com- 
plettirung von P a a re n  ist nicht mehr zu denken. S e it  5 J a h re n  suche ich G rü n ­
bürzel, seit 6 Ja h re n  S trichellori, aber vergeblich. Und w ährend ich 6H1 J a h r  lang 
ein einzelnes M ännchen pomeranzgelbes Pfäffchen Pflegte, ohne ein Weibchen erhalten 
zu können, bin ich jetzt im Besitz eines hübschen Weibchens, zu welchem ein M ä n n ­
chen zu bekommen nicht möglich ist. .

A uf mein früheres Lamento über diese unerfreulichen Verhältnisse des Vogel­
handels (diese M onatsschrift 1885, 237) hat H err G roßhändler A braham s in  dem­
selben Ja h rg a n g  unsrer M onatsschrift, S .  298 geantwortet. Gewiß muß m an H errn  
A braham s durchaus beistimmen. W as jedoch die Klagen über den schlechten Absatz 
seltner und theurer Vögel nach Deutschland anbelangt, so möchte ich n u r  dieses zu 
bedenken geben, daß wohl recht viele deutsche Vogelwirthe m it tausend Freuden ganz 
erhebliche O pfer bringen würden, wenn sie dazu in  der Lage wären. Reiche Leute 
aber haben wieder andre Passionen.
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